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Gott ist im Fleische  Wer kann dies 
Geheimnis verstehen?“ 

Das Lied im Gotteslob Nr. 251 mit dem Text von 

Gerhard Tersteegen gehört zu den anspruchs‐

volleren Weihnachtsgesängen. Hier wird die 

Botschaft von Weihnachten nicht hold umkurvt. 

Der Dichter geht aufs Ganze: „Gott ist im Flei 

sche!“

Mir wird immer klarer, welche Sprengkraft in 

dieser Aussage liegt. Gott verbinden wir in der 

Regel mit dem Himmel. Er ist für viele irgend‐

wie da draußen oder droben. Wir rechnen mit 

ihm in himmlischen Momenten, esoterischen 

Sphären, großem Glück, tiefen Freiheitser‐

fahrungen oder in der Dankbarkeit nach über‐

wundenem Leid.

Die Botschaft des Weihnachtsfestes leugnet das 

nicht, gibt sich damit aber nicht zufrieden. Weih‐

nachten feiert die Inkarnation des ewigen Chris‐

tus. Inkarnation meint Einfleischung: Gott im 

Fleische! Da ist zu klären, was „Fleisch“ hier 

meint. Ladislaus Boros sagt, mit „Fleisch“ meint 

die Sprache der Bibel den wirklichen Zustand 

des Menschen: „Das Wort gilt vom ganzen 

Menschen, von seinem Leib und seiner Seele. 

Die biblische Offenbarung sagt zum Menschen: 

"Du bist Fleisch, du bist zerbrechlich, haltlos, 

dem Zerfall geweiht, deinem ganzen Wesen nach 

schwach und hinfällig“. Fleisch beschreibt, was 

wir im alltäglichen Sprechen meinen, wenn je‐

mand sagt: „Das ist jetzt das wirkliche Leben“. 

Es sind Momente, wo jemand auf dem Boden 

der Tatsachen landet, wo Träume geplatzt sind, 

Illusionen sich zerschlagen und jemand sich 

eingesteht, dass es eine Täuschung war, der er da 

gefolgt ist.

Darin ist Gott, nicht als ferner Zuschauer oder 

höchste Macht, sondern wie „eingefleischt“ 

dabei! Gott und das wirkliche Leben sind nicht 

zu trennen. Die Einfleischung Gottes wird zur 

Zusage: Wo ich „zerbrechlich, haltlos, dem Zer‐

fall geweiht, deinem ganzen Wesen nach 

schwach und hinfällig“ bin, da wartet Gott schon 

immer auf mich. Christen können deshalb keine 

Weltverachter sein. Die Inkarnation fordert eine 

geistliche Weltbeachtung, weil in allem und in 

allen Gott uns erwartet und begegnen mag.

„Wer kann dies Geheimnis verstehen?“ Der 

Lieddichter Teerstegen hat recht. Zu verstehen ist 

das nicht. Aber wir können uns von diesem Ge‐

heimnis ergreifen lassen. Ein einfacher und tiefer 

Zugang sind die Krippen. Ich glaube, dass viele 

Menschen, die eine Krippe betrachten, in ihrem 

Innersten etwas von diesem Geheimnis ahnen. 

Die Krippe erzählt, wie Gott in einem Stück 

wirklicher Welt da ist. Die dreckige Höhle oder 

eine elende Hütte ist für viele Menschen ja auch 

Grußwort
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heute ganz konkret die Wirklichkeit ihres 

Lebens. Und wer in einem aufgeräumten Haus 

wohnen kann, kennt doch innere Zustände, die 

im Stall von Bethlehem ein angemessenes Bild 

haben. Gott verbindet sich mit dem Fleischsein, 

der Wirklichkeit unseres Lebens. Es beginnt in 

der Krippe, am Kreuz wird es enden. 

1223, vor 800 Jahren, hat Franz von Assisi in 

Greccio zum ersten Mal die Krippenszene durch 

Menschen und Tiere stellen lassen. Für alle 

Beteiligten mag damals greifbar geworden sein, 

wie konkret Gott „im Fleische“ unter uns da ist. 

In einer Höhle, die immer schon als Unterstand 

für Menschen und Vieh dient, ist der Ort der Ge‐

genwart Gottes. Aus dieser „ersten Krip‐

pendarstellung“ heraus hat sich ein großer Strom 

von Krippenbauten und Szenen entwickelt. Das 

lässt sich nur so erklären, dass die Krippen ein 

wichtiger Schlüssel zum Geheimnis des Weih‐

nachtsgeschehens sind.

Krippen bezeugen den eingefleischten Gott. Dass 

Sie im Feiern der Weihnacht und im Stehen vor 

den Krippen das neu spüren, wünscht 

Ihr Pfarrer

 Engelbert Birkle 

Weihnachten wie es heute wäre

Jugendliche stellen weihnachtliche Szenen 

nach, wie es heute sein könnte.
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Bozen. Dort gibt es eine große Ausstellung von 

sehr schönen Figuren einer sizilianischen Künst‐

lerin. Da haben wir dann gleich eingekauft, mei‐

ne Frau und ich. Und die erste Krippe stand dann 

im Eingangsbereich meines Hauses. Am faszi‐

nierensten war für mich die orientalische Art der 

Figuren, die ich vorher gar nicht kannte. Aus ei‐

ner Krippe wurden zwei und dann immer mehr, 

so dass zuhause der gesamte verfügbare Raum 

damit belegt war. Ich habe dann meine Krippen 

auch interessierten Besuchern gezeigt. Und es 

gab eine Ausstellung im Stadtmuseum, die sehr 

gut besucht war. Vom Spendenerlös wurde eines 

der Fresken in der Stadtpfarrkirche renoviert. 

Nachdem dann zuhause praktisch alles zugestellt 

war, suchte ich nach einem neuen Platz für meine 

Krippen. Nach einigem Hin und Her haben wir 

schließlich die Remise in der Petelgasse 6 von 

der Stadt zurückgekauft und dafür hergerichtet. 

Mein Sohn Thomas hat viel dazu beigetragen 

und hat sich mit der Zeit auch für den Krippen‐

bau begeistern können und ist jetzt der Chef. In‐

zwischen sind wir sehr gut bestückt, nicht nur 

mit neuen Krippen, sondern auch mit vielen alten 

Krippen, die oft von begeisterten Krippenbauern 

oder Sammlern aus der näheren und weiteren 

Umgebung an uns verliehen oder gespendet wur‐

den. Unter anderem ist eine der ältesten Krippen 

ausgestellt, eine Bretterkrippe der Stadtpfarrkir‐

che von 1721."

Wenn man sich mit dem Krippenbau beschäf‐

tigt, dann investiert man auch jede Menge Zeit, 

um seine gesteckten Ziele zu erreichen. Welche 

Bedeutung hat die Krippe für Sie persönlich?

Interview mit Manfred Bögl vom 
Weilheimer Krippenmuseum
Dass Manfred Bögl krippenbegeistert ist, merkt 

man, wenn man ihn besucht; im Arbeitszimmer 

fallen gleich zwei im Bau befindliche Papier‐

modelle auf. Er ist der Initiator und Gründer 

des Weilheimer Krippenmuseums, das heuer 

bereits auf fünf Jahre Bestand zurückblicken 

kann. "Das ist Anlass genug, dass wir heuer im 

Advent alle neuen Krippen weihen lassen", er‐

zählt Manfred Bögl.

Wie kam es denn eigentlich zur Gründung und 

zum Bau des Museums?

"Da war zunächst der Gedanke, dass ein Krip‐

perl ins Haus gehört, vor allem, wenn Kinder da 

sind. Das war 1974. Die anfangs recht kleine 

Krippe mit kleinen Figuren ist Jahr für Jahr ge‐

wachsen und größer geworden. Dann kam der 

Wunsch nach etwas größeren und schöneren Fi‐

guren. Die Suche gestaltete sich schwieriger als 

gedacht. Aber bei einem Besuch in Meran stieß 

ich auf eine Information der Firma Tschager in 
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"Zunächst war da der Gedanke, dass eine Krippe 

'ins Haus gehört'. Vor allem deshalb,  weil es im 

eigenen Elternhaus keine gab. Der Auslöser für 

das intensive Bauen war natürlich erst einmal die 

Bastelei. Aber wenn man nach immer neuen Mo‐

tiven und Szenen sucht, dann muss man sich mit 

der 'Geschichte drum herum' beschäftigen. Und 

plötzlich hat man aus dieser Perspektive heraus 

einen ganz neuen Zugang zur Bibel. Und es ver‐

ändert sich damit auch in einem selber etwas." 

Was ist Ihnen bei der Begegnung mit den Besu‐

chern wichtig geworden und was ist für die Be‐

sucher wichtig beim Anschauen der 

ausgestellten Krippen?

"Im Jahr 2022 waren mindestens 17 Schulklas‐

sen im Museum zu Besuch. Die Kinder haben 

sich oft sehr intensiv mit den Szenen auseinander 

gesetzt. Viele sind dann mit Eltern oder Großel‐

tern noch einmal gekommen und es gab Kinder, 

die hatten sich so viel gemerkt, dass sie selber ei‐

ne Führung für ihre Familie machen konnten. 

Das zeigt doch, dass man damit die Menschen 

gut ansprechen kann. Vor allem bei den Kindern 

ist mir das wichtig, damit diese Tradition weiter‐

getragen wird. Es kommen oft Besucher, die sich 

selber gerne mit Krippen beschäftigen, und nicht 

selten überlassen sie uns ihre Krippen, weil sie 

diese im Museum gut aufgehoben wissen; und 

oft bekommen wir die Krippen dann sogar ge‐

schenkt. Ich kann mich noch an einen Besucher 

erinnern, der mit über 90 Jahren, obwohl er nur 

mehr mit dem Rollator mobil war, unbedingt 

noch einmal bei mir zuhause zum Krippenschau‐

en kommen wollte. Den mussten wir in den Kel‐

ler tragen, weil er es selber nicht mehr geschafft 

hätte. Viele Leute kommen einfach ins Museum, 

weil sie sich für Krippen interessieren. Viele 

kommen aber auch im Advent zur Einstimmung 

auf Weihnachten ins Museum. Und die Andach‐

ten in der Zeit vor Weihnachten sind mittlerweile 

alle sehr gut besucht und begeistern die Teilneh‐

mer, weil die dargestellten Szenen der Andacht 

eine besondere Spiritualität verleihen."

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?

"Für den Fortbestand des Museums sorgt ja mein 

Sohn Thomas. Die meisten der Besucher kom‐

men nicht aus Weilheim, sondern aus der weite‐

ren Umgebung, teilweise sogar aus dem Ausland. 

In unser Gästebuch hatte sich unter anderem der 

Vorsitzende eines Krippenbauvereins aus Neapel 

eingetragen und auch aus Wien waren schon Be‐

sucher da. Es würde mich sehr freuen, wenn 

mehr Weilheimer den Weg zu uns ins Museum 

finden."

Mit Manfred Bögl sprach Toni Hofer
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Das Krippenspiel in Mariä Himmel‐
fahrt
Krippenspiele an Heiligabend haben in vielen 

Pfarreien eine lange Tradition. Die allermeisten  

haben schon viele Male ein Krippenspiel miter‐

lebt, ob selbst als Kind oder später mit den eige‐

nen Kindern. Diese Aufführungen des 

Geschehens in der Heiligen Nacht haben eine 

ganz eigene Faszination, sie ziehen die Zu‐

schauer in den Bann und schaffen eine besonde‐

re Atmosphäre, die beseelt und bereichert. 

Wenige wissen, welcher Aufwand dahinter‐

steht. 

In diesem Advent wird Brigita Schießler nun 

zum 12. Mal in der Stadtpfarrkirche das Krip‐

penspiel organisieren. Sie verwendet jedes Jahr 

das gleiche Stück in Reimform, das sie aus 

mehreren Texten selbst zusammengestellt hat. 

Jährlich wird es angepasst, damit jedes Kind, 

das eine Sprechrolle übernehmen möchte, auch 

zum Zug kommt. Genau genommen ist jede 

Aufführung eine Premiere. Die Einladung, beim 

Krippenspiel mitzuwirken, geht in erster Linie 

an die Kommunionkinder, doch auch deren Ge‐

schwister und Kinder aus den Vorjahren sind 

willkommen. Bis zum ersten Treffen ist unklar, 

wie viele Kinder in diesem Jahr mitspielen wer‐

den und welche Fähigkeiten sie mitbringen. Es 

kommt vor, dass sich mehrere Kinder für eine 

Rolle melden, doch bisher konnte dies immer 

gut geregelt werden. Außerdem wird jede Rolle 

doppelt besetzt, damit im Krankheitsfall ein an‐

deres Kind einspringen kann. Nach dem ersten 

Treffen gibt es vier Proben an den Advents‐

samstagen sowie eine Generalprobe am 23.12. 

Dabei sei zu beobachten, dass die Kinder im 

Laufe der Proben eine Wandlung durchmachen 

und an ihrer Aufgabe wachsen. Kinder, die ih‐

ren Text zunächst nur genuschelt haben, spre‐

chen dann klar und deutlich. Vor der Vorführung 

am Heiligabend ist die Aufregung groß, aber je‐

des Jahr wachsen die Kinder über sich hinaus 

und bereichern so für viele Menschen den Heili‐

gen Abend. 

Im Hintergrund unterstützt durch ihre Mütter, 

die beim An und Auskleiden helfen sowie Ka‐

rin Rieber, die die Kostüme näht und Hanni 

Selbherr, die für die musikalische Gestaltung 

sorgt. Alle Mitwirkenden stecken viel Zeit, En‐

gagement und Herzblut in das Krippenspiel. 

Und wenn es zu Ende ist und die Anspannung 

abfällt, kann auch für die Beteiligten der Heili‐

ge Abend zur Stillen Nacht werden.

Christine Scharli sprach mit Brigita Schießler
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das Kind in der Mitte, in der Krippe, strahlt 

Helligkeit aus, ja, das Kind ist Licht. Und alle 

Personen auf dem Bild, die sich dem Kind zu‐

wenden, auf das Kind schauen, dessen Gesich‐

ter werden hell! „Und das Licht leuchtet in der 

Finsternis. Das wahre Licht, das jeden Men‐

schen erleuchtet, kam in die Welt“, so heißt es 

im Johannesevangelium. Die Sinnhaftigkeit al‐

ler Wirklichkeit, die alles umfasst, ist Mensch 

geworden im Kind von Bethlehem und hat da‐

durch Zeit und Menschenleben für immer ver‐

wandelt. Nur im Blick auf das Licht, das von 

der Krippe ausstrahlt, wird Weihnachten mich, 

meine Dunkelheiten und Sorgen zumindest ein 

wenig erhellen können und so die großen Er‐

wartungen an Weihnachten zumindest ein klein 

wenig erfüllen.

Stefan Reichhart

Anbetung der Hirten
„Weihnachten!“, dieses Wort wirkt fast wie ein 

Zauberwort! Es versetzt nicht nur Kinderherzen 

in staunende Erwartung, es bringt auch Erwach‐

sene in Bewegung: Verschüttete Gefühle regen 

sich, Träume, Wünsche und Hoffnungen nach 

gutem Leben und Gemeinschaft stellen sich ein. 

Überall Licht! Schon bald nach Weihnachten 

verschwinden die vielen Lichter, müssen ande‐

rem Platz machen. Es wird wieder dunkler um 

uns, nicht selten auch in uns! Bleibt da nicht oft 

ein bitterer, fader Nachgeschmack, die Enttäu‐

schung der Erwartungen, die sich gemessen an 

den großen Vorbereitungen nicht erfüllen? 

Nicht wenige treten vom blendenden Licht der 

Vorfreude nach den Feiertagen ins Dunkel, ins 

Dunkel der Alltäglichkeit, der Sorgen und 

Schmerzen, ins Dunkel, auch von lieben Men‐

schen nicht verstanden zu werden, in den Lei‐

stungsdruck der Arbeit, ins Dunkel der 

Entzweiung zwischen jung und alt, zwischen 

Partnern und Freunden. Weihnachten aber ist 

mehr als ein bisschen tröstliche Stimmung, auf 

ein Kind, das eine Kind kommt es an: Gott, der 

in Jesus, dem Kind in der Krippe, Mensch wur‐

de. Alles andere an diesem Fest lebt davon oder 

stirbt, wird zur Illusion, führt zur EntTäu‐

schung. ER kommt, um die Nacht hell zu ma‐

chen, die Nacht meiner Finsternisse, meiner 

Unbegreiflichkeiten, die Nacht meiner Ängste 

und Zweifel, sie sollen zur WeihNacht, zur ge‐

weihten Nacht werden. Auf dem Rembrandt 

Gemälde „Anbetung der Hirten“ ist alles im 

Stall dunkel, nur schattenhafte Gestalten. Nur 
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Ochs und Esel in der Krippe
Die biblischen Erzählungen von der Geburt 

Jesu im Stall, die Scharen der Engel auf den 

Hirtenfeldern und erst recht der Zug der Magier 

aus dem farbenprächtigen Morgenland bieten 

viele Gestaltungsmöglichkeiten für alle, die 

Weihnachtskrippen bauen und gestalten Und 

dass dieses Geschehen dann oft in unsere Ge‐

gend und Landschaft gesetzt wird, ist der Ver‐

such, die Geburt Jesu, unseres Heilands, in 

unseren Lebensbereich zu übersetzen und zu 

stellen. Wobei diese Gestaltung meist eher nos‐

talgisch ist, denn mit den Höfen und Laufställen 

unserer Tage hat das alles nichts mehr zu tun.

Die Gestalten und Figuren unserer Krippen sind 

den biblischen Erzählungen entnommen: Maria 

und Josef, Krippe im Stall, Engel, Schafe und 

Hirten. Doch woher kommen Ochs und Esel? In 

den Evangelien bei Lukas und Matthäus sind 

sie nicht erwähnt. Weil sie einfach in einen Stall 

gehören und sich in der Krippe gut machen? 

Nein, auch hier ist ein biblischer Bezug 

gegeben. Und ich finde Ochs und Esel in un‐

seren Weihnachtskrippen außerordentlich 

wichtig, weil sie uns ganz viel sagen können.

„Du dummer Ochse!“ „Du blöder Esel!“, sicher 

noch eher harmlose Schimpfwörter, die aber 

falsch sind. Denn Ochsen sind nicht dumm, ein 

Zugochse fand beim Holen des Grünfutters 

auch ohne Navi vom Feld heim, während sein 

Herr auf dem Wagen döste. Und Esel das 

haben mir schon mehrere Eselbesitzer erzählt 

sind sehr, sehr schlau, klug und erfinderisch!

Zum Leitthema

Aber der biblische Bezug zu Ochs und Esel 

geht auch eher von den dummen Tieren aus, wie 

sie von uns gesehen werden. Ganz am Anfang 

im Buch des Propheten Jesaja, also gleichsam 

als Einleitung und Vorwort zu diesem Prophe 

tenbuch lesen wir:

Hört, ihr Himmel! Erde, horch auf! /Denn der 
Herr spricht: Ich habe Söhne großgezogen und 
empor gebracht, / doch sie sind von mir abge‐
fallen. Der Ochse kennt seinen Besitzer /und der 
Esel die Krippe seines Herrn; Israel aber hat keine 
Erkenntnis, / mein Volk hat keine Einsicht.  (Jes 
1,2f)

Der scheinbar dumme Ochse weiß, wo er hinge‐

hört, der scheinbar dumme Esel kennt seinen 

Besitzer, weiß, zu wem er gehört und wer es gut 

mit ihm meint. Aber Israel, das Volk Gottes, 

also wir, haben vergessen, wo wir hingehören, 

zu wem wir gehören, wer es gut mit uns meint. 

Ist das nicht genau unsere Situation im sog. 

„Christlichen Abendland“? Wo wird der Glaube 

an den Heiland und Erlöser, dessen Geburt wir 

an Weihnachten feiern,  "Christ, der Retter ist 

da", noch gelebt, wer weiß um und lebt dann 

das Vertrauen zu Gott, der uns diese großartige 

Schöpfung und uns in Jesus Leben, Sinn und 

Zukunft geschenkt hat? Bei Jesaja fragt Gott 

verzweifelt, warum Ochs und Esel eher 

erkennen, zu wem sie gehören und wer ihnen 

„Futter“ gibt, als die Menschen, sein Volk. Sie 

zeigen, dass dieses Kind in der Krippe für alle 

Menschen gekommen ist, und sie fragen uns, 

was und wer uns nährt, im Leben hält und trägt. 
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Wenn Gott auf unser Land, unser christliches 

Abendland, auf Weilheim schaut, fragt er viel‐

leicht auch verzweifelt? Diese Frage kann und 

muss jede und jeder für sich beantworten.

Ich hoffe, dass mancher, der die Krippen be‐

trachtet, Hilfe für die Beantwortung dieser 

Frage für sein Leben findet.

Ochs und Esel, zwei ganz wichtige Figuren in 

unseren Krippen, die mich erinnern und anfra‐

gen.

Der Ochse kennt seinen Besitzer /und der 
Esel die Krippe seines Herrn; Israel aber hat 
keine Erkenntnis, / mein Volk hat keine 
Einsicht.  (Jes 1,2f).

    Stefan Reichhart

„Josef ist so wie mein neuer Papa“ – 
Das Bild der Heiligen Familie mit 
jungen Menschen betrachtet
„Mit welcher Figur identifiziere ich mich am 

ehesten in der Krippe?“ Diese Frage habe ich 

bei einem Kurs mit jungen Menschen zum 

Thema „Eigene Spiritualität“ gestellt. Zuvor 

haben wir gemeinsam überlegt, was die 

einzelnen Figuren charakterisiert. Einige 

(religionsverwurzelte) nehmen die Hirten, die 

Zum Leitthema

zu Jesus kommen. Andere nehmen die Engel: 

Ich will in den ganzen Nachrichten dieser Welt 

das Wesentliche und Positive ankündigen. 

Bis ein Vorwitziger sich mit dem Jesuskind 

identifiziert. Alle lachen, bis er erklärt, worum 

es ihm geht: Dieser Jesus ist klein, schutzlos, 

aber geliebt. Hineingeboren in eine unwirkliche 

Umgebung. Getragen von einer Mutter, die alles 

ermöglicht, dass es ihm gut geht. Ein Ziehvater, 

mit dem er einigermaßen klarkommt und der 

sich kümmert. 

So beschreibt er in der Heiligen Familie seine 

eigene Situation, seine Biographie   zum ersten 

Mal traut er sich das vor seiner Klasse. Und 

seine Mitschüler verstehen und beginnen auch 

von ihren Familien zu erzählen. Das geht unter 

die Haut. Wie viel diese jungen Menschen 

schon an Negativem erfahren haben, mit dem 

sie täglich kämpfen müssen: Scheidung, 

Gewalt, Armut, Perspektivlosigkeit und noch 

vieles mehr. 

Was trägt sie? Trotz allem die Erfahrung: Ich 

bin mit meiner Situation nicht allein! Ich bin 

aufgefangen von der Gemeinschaft. Und: Ich 

habe Würde. ICH BIN GELIEBT – von meiner 

Familie – trotz allem  und von Gott (wie auch 

immer er aussieht). 

Was ändert das bei mir? Jedes Mal, wenn ich 

eine Krippe betrachte, sehe ich im Jesuskind 

diese jungen Menschen und vielleicht auch 

mich.

Christian Lang
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Bethlehem heute?!

Geburt!  Armut! Not! Stall!  Kind!

Engel? Hirten? Könige? Geschenke? 

+Hilfe+Beratung+Begleitung+Unterstützung+

Diese Worte fallen mir zu dem Bild ein, auf 

dem zwei Kinder zu sehen sind, die im Haus 

Emmaus geboren wurden  ein großes Glück, 

sie in Empfang nehmen zu dürfen. Es rührt sich 

aber auch die Sorge um ihr Wohlergehen.

Da ist (psychische) Not, auch Armut in der 

Familie. Da haben die Eltern sehr viel Verlet‐

zungen erlebt. Sie suchen das Beste für die 

Kinder, scheitern aber an finanziellen Grenzen, 

am geeigneten Wohnraum, an den wenigen En‐

ergiereserven, an der Ablehnung durch andere. 

Bethlehem heute?!

Wir  Markus Fendt und Andrea GüntherRe‐

itinger , die wir im Haus Emmaus arbeiten, er‐

leben in der Beratung immer mehr Familien, 

v.a. auch Alleinerziehende mit ihren Kindern, 

die unsere Unterstützung genauso suchen und 

brauchen wie ein Dach über dem Kopf, ein 

Zuhause. "Doch in der Herberge war kein Platz 

für sie...": Manchmal verzweifeln wir an‐

gesichts der vielen Anfragen, die uns erreichen 

und wo es oft nur eine Antwort gibt: "Es tut uns 

leid, aber wir sind voll besetzt!". Das schmerzt 

wirklich. Dennoch versuchen wir, mit den Hil‐

fesuchenden im Gespräch zu bleiben, Alterna 

tiven zu entwickeln  sie nicht "nur" abzu‐

weisen. Manchmal stoßen wir auch an unsere 

Grenzen angesichts der Not und des Leids von 

Erwachsenen und Kindern.

Und da! Welch großes Glück! Da tauchen die 

Engel auf, die Hirtinnen und Hirten, ja sogar 

manche Königinnen und Könige:

Die Kolleginnen und Kollegen der verschiede‐

nen Beratungsstellen und der Fachstellen zur 

Vermeidung von Obdachlosigkeit, die Frauen 

vom Sozialamt der Stadt Weilheim, die Street‐

worker/in, alle geduldigen Menschen im Land‐

ratsamt und der Agentur für Arbeit, die 

Missionarinnen Christi, das pastorale Team, die 

Mitglieder des erweiterten Leitungsteams des 

Haus Emmaus (Gremium) und der Kirchenver‐

waltung, die Hausmeister, die Menschen, die 

mit Geld und Sachspenden unterstützen und al‐

le, die sich mit uns und unserer Arbeit verbun‐

den fühlen.  

Wir bedanken uns von Herzen  auch im Na‐

men aller Bewohnerinnen und Bewohner des 

Haus Emmaus  für Eure Unterstützung, die 

Gespräche, die tatkräftige Hilfe, das Zuhören, 

die gemeinsame Suche nach guten Lösungen!

Gut, dass wir nicht alleine sind "im Bethlehem 

von heute"!

Euch allen wünschen wir eine gesegnete Ad‐

vents und Weihnachtszeit! Kommt, lasst uns 

nach Bethlehem gehen!

Andrea GüntherReitinger und Markus Fendt

Zum Leitthema
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Advent feiern

Geistliche Angebote im Advent
Im Advent sind viele der Messfeiern adventlich 

mit Kerzenlicht gestaltet. Neben den Hl. 

Messen laden wir noch zu anderen Feiern ein, 

die den Advent als Zeit des Innhaltens und der 

Ausrichtung auf Gott prägen wollen. Bei allen 

Gottesdiensten und den Adventfenstern wird 

auch jedesmal um den Frieden gebetet.

„Fünf nach Zwölf“  Minuten Zeit 
für dich
12.05 Uhr Jeden Freitag im Advent, Mariä Him‐

melfahrt

Roratemessen
In  allen Abendmessen sind die Kirchen mit 

Kerzen adventlich beleuchtet. 

Sonntag, 03.12., 19.00 Uhr 
Altbairisches Adventssingen, Kirche Heilig 

Geist 

Dienstag, 05.12., 19.00 Uhr
Ökumenischens Abendlob in der evang. 

Apostelkirche Weilheim

Sonntag, 10.12., 15.30 Uhr
Weihnachtssingen des Weilheimer Chorkreises, 

Mariä Himmelfahrt

Sonntag, 17.12., 19.30 Uhr
Bairisches Adventsingen bei Kerzenlicht, 

Kirche St. Michael, Marnbach

„Heilige Nacht“ von Ludwig Thoma
Freitag,15.12. um 19.00 Uhr in der Pfarrkirche 

St. Pölten, gelesen von Michael Herold, 

Musik: Pöltner Gsang und Hausmusi.

Zum wiederholten Mal darf ich diese 

wunderbare lyrische Weihnachtsgeschichte 

vortragen. Und jedes Jahr habe ich das Gefühl, 

das es noch brisanter, noch aktueller wird, in 

den Worten Thoma`s „’S werd gwen sei, wia’s 

heunt aa no is“. Und immer wieder frage ich 

mich dabei, welche Rolle würde ich spielen: 

Bin ich der reiche Manasse, der einfach 

vorüberfährt oder der Handwerksbursch, der 

Maria und damit den Heiland trägt? Bin ich der 

Vizehausl oder gar der harte Josias mit seiner 

Frau, die Maria und Joseph so barsch abweisen, 

oder der Simmei, der ihnen letztendlich eine 

Liegerstatt anbietet? Natürlich möchte ich bei 

den „Guten“ sein, natürlich sehen wir uns alle 

lieber bei den Gerechten und verurteilen einen 

Manasse, einen Hausknecht und einen Josias. 

Aber sind wir nicht oft selbst genau so: 

abweisend, hartherzig und voller Vorurteile 

„gegen die da“? Vielleicht können wir in dieser 

Advent und Weihnachtszeit aus unseren 

Geschichten lernen, gnädiger, gütiger und 

offener zu werden. Und vielleicht gelingt es uns 

wieder ein Stück dieses Urvertrauens der Hirten 

zu spüren. Sie haben nicht gewertet, nicht 

gefragt, nur geglaubt. 

Michael Herold
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Weihnachten feiern

•Garten im Haus für Kinder, Am Wehr 2

•In der Au, Bolzplatz nähe Bahnübergang

•Parkplatz am Gögerl

•Hardtschule, Parkplatz

•Volksfestplatz  An der Stadthalle

•Marnbach, Wiese bei Eggenrieder Kapelle

•Unterhausen, Dorfplatz (Kreuzung Dorfstraße

Raistingerstraße

FEST DER GEBURT DES HERRN  25. DEZ.

9.30 Uhr Weihnachtsmesse, MH

10.30 Uhr Weihnachtsmesse, Deutenhausen 

11.00 Uhr Weihnachtsmesse mit  kindgerechte Ele‐
mente , SP                       

18.30 Uhr Festmesse, MH (mit Kirchenchor)

FEST DES HL. STEPHANUS – 26. DEZEMBER

übliche Sonntagsordnung

SILVESTER – 31. DEZEMBER

0930 Uhr Messe zum Fest der hl. Familie MH

11.00 Uhr Messe mit Einzelsegung für Familien, SP

16.00 Uhr Jahresschlussmesse, MB und UH

HEILIG ABEND  24. DEZEMBER

09.30 Uhr Messe zum 4. Advent, MH

16.30 Uhr Krippenfeier mit Krippenspiel, MH

16.30 Uhr Krippenfeier mit Krippenspiel, SP

18.30 Uhr Heilige Messe zum Heilig Abend, MH

21.30 Uhr Christmette, UH

21.30 Uhr Christmette, SP

23.00 Uhr Christmette, MH (mit Kirchenchor)

23.00 Uhr Christmette, MB (mit Kirchenchor)

          

MH  Mariä Himmelfahrt * SP  St. Pölten *MB  Marnbach * UH  Unterhausen MH  Mariä Himmelfahrt * SP  St. Pölten *MB  Marnbach * UH  Unterhausen

Ökumenische Andachtetn zur Einstimmung auf 
den Heiligen Abend im Freien jeweils 16.30 Uhr
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Weihnachten feiern

MH  Mariä Himmelfahrt * SP  St. Pölten *MB  Marnbach * UH  Unterhausen

17.00 Uhr Jahresschlussandacht, MH

18.00 Uhr Ökum. Jahresschluss, Marienplatz

FEST DER GOTTESMUTTER MARIA  

1. JANUAR 2024

09.30 Uhr Pfarrmesse zum Neuen Jahr, MH

10.30 Uhr Pfarrmesse zum Neuen Jahr, Deutenhausen

11.00 Uhr Pfarrmesse zum Neuen Jahr, SP

18.30 Uhr  Festmesse zum Neuen Jahr, MH,           
mit Aussendung der Sternsinger.                               
Im Anschluss besteht die Möglichkeit, sich für das 
neue Jahr persönlich segnen zu lassen.

FEST HEILIG DREIKÖNIG – 6. JANUAR

9.00 Uhr Pfarrmesse, UH, Aussendung d. Sternsinger

9.30 Uhr Pfarrmesse, MH

10.30 Uhr Pfarrmesse, MB, Aussendung d. Sternsinger

11.00 Uhr Pfarrmesse, SP, Rückkehr d.  Sternsinger     

18.30 Uhr Festmesse, MH (mit Kirchenchor)

Kirchenmusik
Trotz der zurzeit etwas schwierigen Platzverhältnisse 

wegen des Einbaus der neuen Orgel sollen die Gottes‐

dienste in der Weihnachtszeit musikalisch festlich  

umrahmt werden.

In MH werden am Heiligen Abend weihnachtliche 

Chorsätze gesungen, und am 1. Weihnachtsfeiertag 

erklingt im abendlichen Festgottesdienst die bekannte 

„Spatzenmesse“ von Mozart KV 220 – missa brevis et 

solemnis („kurz und feierlich“) mit Chor und Or‐

chester. Sie wurde erstmals am Ostersonntag 1776 im 

Salzburger Dom aufgeführt. Die Bezeichnung 

„Spatzenmesse“ verdankt sie den einprägsamen Vi‐

olinFiguren im Allegro des Sanctus und des Benedic‐

tus.

Am 6.Januar, dem Dreikönigsfest, wird die Festmesse 

in MH am Abend ebenfalls mit Chor und Orchester  

gestaltet. Auf dem Programm steht die beliebte Pas‐

toralmesse in G von Karl Kempter. Der Komponist 

und Kirchenmusiker stammt aus der Nähe von Augs‐

burg, wo er als Domkapellmeister wirkte. 1850 voll

endete er dieses sein bekanntestes Werk. 

Uraufführung war in der Christmette 1851 im Hohen 

Dom zu Augsburg.
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Advent feiern

ADVENTSFENSTER IN DER PG
Auch in diesem Jahr haben sich wieder viele 

Familien und Gruppierungen bereit erklärt, ein 

Adventsfenster zu gestalten. Dafür, dass sie sich 

in der an Terminen vollen Adventszeit die Zeit 

nehmen, für unsere Gemeinde einen Ort der 

Besinnlichkeit und des Miteinanders anzubie

ten, sei ihnen an dieser Stelle herzlich gedankt. 

Alle Gemeindemitglieder und Interessierte sind 

eingeladen, die Adventsfenster zu besuchen und 

sich für einige Minuten eine Auszeit vom vor‐

weihnachtlichen Trubel zu nehmen und an‐

schließend ein geselliges Miteinander zu 

erleben.

In diesem Jahr finden Sie die Adventsfenster 

jeweils um 18.00 Uhr bei:

1.12. Familie Zoske, Tulpenstr. 16

2.12. Familie Loder, Trifthofstr. 13

3.12. Ministranten, Pfarrheim Miteinander

4.12. Kinderhaus Franziskus, Waisenhausstr. 1,  
Innenhof

5.12.  Tonkreis, Agathakapelle

6.12.  Familie Rußwurm, Eibenstr. 2

7.12.  Familie Osterried, Zotzenmühlweg 14b

8.12.  Fam. KnorrStrauch, Am Obstgarten 29

9.12.     

10.12.   

11.12. Fam. Popiolek, Zimmermannstr. 18

12.12. Fam. Simon, Eisenkamergasse 1

13.12. 

14.12.   Fam. Rill, LudwigThomaStr. 5

15.12.   Gemeindeteam St. Pölten, Agathakapelle

16.12.   Fam. Babilon, Karwendelstr. 4c

17.12.   Fam. Lutz, Kirchstr. 5, Marnbach

18.12.   Fam. Brüderle, Bärenmühlweg 36

19.12.   Fam. Mairle, Auweg 8

20.12.   Missionarinnen Christi, Haus Emmaus, 
Hardtkapellenstr. 2

21.12.   Fam. Oberem, Moossstr. 15

22.12.   Fam. Wamsler, Geistbühelstr. 1

23.12.   Fam. Scharli, Pfarrheim Miteinander

Geistliche Feiern im Krippenmuseum
1223 hat der Hl. Franziskus von Assisi in 

Greccio ein Krippe gestaltet, um den Menschen 

das Geheimnis der Menschwerdung Jesu, das 

wir an Weihnachten feiern, nahe zu bringen. 

Auch heuer sind Sie an drei Abenden ins 

Krippenmuseum eingeladen, um dort in einer 

Feier zu betrachten und zu besingen. Beginn ist 

jeweils um 17.30 Uhr. Anstelle des Eintritts 

wird eine Spende an das Krippenmuseum 

erbeten. Alle Räume sind behindertengerecht 

zugänglich!

• 20.12.mit Dekan Jörg Hammersbacher

• 29.12. mit Diakon Stefan Reichhart

• 04.01. mit Gemeindereferentin Mona Schmid
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Klausur des Gesamtpfarrgemeinderats
Viel Tagesgeschäft hat in den letzten Monaten 

die Arbeit des Pfarrgemeinderats geprägt: 

Kirchenfeste, Gottesdienstordnung und vieles 

andere. Es war also an der Zeit, für einen 

Nachmittag in Klausur zu gehen und unsere 

Situation im Pfarrgemeinderat zu reflektieren. 

Vor allem für die „Neulinge“ im Pfarrge‐

meinderat ist es oft nicht einfach, den Platz und 

die Aufgaben zu finden. Bei der letztjährigen 

Klausur hatten wir uns mit den möglichen 

Handlungsfeldern und den Bedürfnissen in der 

Pfarreiengemeinschaft auseinandergesetzt. 

Eine weltweite Untersuchung über Kirchenge‐

meinden hat gezeigt, dass diejenigen Gemeinden 

wachsen, die sich an den Begabungen ihrer ak 

tiven Mitglieder orientieren. Eigentlich keine 

neue Erkenntnis, denn schon Paulus beschreibt 

in seinem Brief an die Gemeinde in Korinth die 

unterschiedlichen Gaben in einer Gemeinde. Der 

Geist Gottes wirkt in der Vielfalt menschlicher 

Begabungen, darauf haben schon die ersten 

Christengemeinden vertraut. 

Deshalb haben wir diesmal unsere persönlichen 

Begabungen in den Blick genommen und ver‐

sucht, sie mit den Bedürfnissen der Pfarreienge‐

meinschaft zu verbinden: Was sind die 

Fähigkeiten, die uns Freude machen, wo liegen 

unsere persönlichen Stärken? Das ist notwendig, 

um schlussendlich nicht vor den scheinbar un‐

erledigten Aufgaben zu resignieren, sondern zu 

sagen: Mein Platz ist da, wo ich mich, meine 

Zeit und mein Engagement mit Freude und mit 

meinen Fähigkeiten einbringen kann.

Norbert Moy, Vorsitzender GesamtPGR

Chorwochenende der „ Sannaninas“ 
Mit dreijähriger coronabedingter Verspätung 

konnte der Frauenchor „Sannanina“ endlich 

sein 20jähriges Jubiläum (inzwischen sein 23. !) 

feiern. Aus diesem Grund machte sich der Chor 

unter Leitung von Annemarie Müller auf den 

Weg zum Schloss Goldrain im Vinschgau/Süd‐

tirol.

Nach fröhlicher Busfahrt und Abendessen trafen 

wir uns zum Einstieg in unser Wochenendthema 

„Sehnsucht“, das von den Teilnehmerinnen er‐

raten werden musste und gestalteten den Abend 

mit Tänzen, passenden Liedern und besinnli‐

chen Texten. Vertieft wurde unser Thema mit 

Meditation, Stimmbildung und intensives Pro‐

ben von neuen Liedern. Bei  blauem Himmel 

und strahlender Sonne besichtigten wir das se‐

henswerte Tisser Luziuskirchlein und wander‐

ten auf dem Goldrainer Panoramaweg. 

Auch der Sonntagvormittag wurde  intensiv ge‐

nutzt mit Singen, dem Betrachten der „Gottes‐

bilder“ von Sr. Elisabeth Zehe und der 

anschließenden WortGottesFeier in der 

Schlosskapelle, wo uns deren wunderbare Aku‐

stik erfreute. Die gemeinsame Zeit hat uns noch 

mehr verbunden und „zusammengeschweißt“, 

sodass der Chor hoffentlich noch lange Zeit be‐

stehen bleibt.
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Krankenhaus  Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter gesucht!
Vielleicht haben Sie es bereits selbst erlebt: 

unsere KrankenhausKapelle füllt sich wieder 

mit LEBEN! 

Frauen und Männer aus unserer PG besuchen 

unsere Gottesdienste und angebotenen Gebets

zeiten. Patienten und Patientinnen, Mitarbeiter‐

innen und Mitarbeiter verweilen in Stille zum 

Gebet, legen Herzenslasten beim Kreuz ab, 

schreiben ihre Anliegen ins Fürbittbuch und 

nehmen ein aufbauendes Wort mit auf den Weg. 

Das erfüllt uns mit Freude!

Zeitgeschenk Besuchsdienst

Unsere ehrenamtlichen Frauen und Männer 

vom Besuchsdienst nehmen sich einmal in der 

Woche Zeit und besuchen ohne Aufforderung 

die Patienten und Patientinnen auf den ihnen 

zugewiesenen Stationen. Sie hören zu (Schwei‐

gepflicht), schenken Zeit und Aufmerksamkeit. 

„Ich bin „Schwester im Ruhestand“. Was ich zu 
verschenken habe, ist Zeit. Jede Woche ein paar 
Stunden meiner Zeit einfach so zu verschenken 
ist gar nicht so selbstverständlich. Manchmal 

brauche ich einen inneren Schups, um mich auf 
den Weg zu machen und mich als Gesprächspart‐
nerin am Krankenbett anzubieten. Die Ge‐
sprächsinhalte sind sehr verschieden, manchmal 
kommt Gott mit seiner Kirche vor, hie und da 
beten wir auch miteinander und ich darf den Se‐
gen sprechen. Aber wirklich jedes Mal bin ich 
überrascht, beschenkt und dankbar, wenn ich 
mich nach ein paar Stunden wieder auf den 
Heimweg mache.“ Sr. Juliane Lintner MC 

Zeitgeschenk Krankenkommunion

„Es sind die Begegnungen, jede einzelne ist indi‐
viduell und ganz persönlich“ Michael Walter     

„Für die Kranken, die aufgrund ihrer Krankheit 
nicht zum Gottesdienst gehen können, ist es 
wichtig, dennoch Stärkung durch den Glauben 
und den Empfang der Heiligen Kommunion zu 
ermöglichen. Mein Eindruck ist, dass sich viele 
über den Besuch freuen, sehr dankbar und emo‐
tional sehr berührt sind. Besonders die kranken 
Menschen sollen sich nicht vergessen fühlen. Be‐
sonders wichtig ist mir, auch genug Raum und 
Zeit für zwischenmenschliche Gespräche zu ge‐
ben. Ich bin da, ich habe ein offenes Ohr für die 
Sorgen und Nöte und schenke Trost. Ich bin froh, 
dass ich mir die Zeit nehme und gehe mit einem 
guten Gefühl weg. Für mich ist daher die Kran‐
kenkommunion ein wichtiger Dienst, bei dem die 
gelebte Seelsorge sichtbar wird.“ Henrike 
Kampfrath                                                            

Vor jeder Eucharistie oder Wortgottesfeier ge‐

hen die ehrenamtlichen Frauen und Männer 
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CariCorner  Sozial, günstig, nach‐
haltig: der CaritasSecondhandLa‐
den jetzt in neuen Räumen
Sichtbar, einladend und offen für alle, die gün‐

stig und nachhaltig Gebrauchtkleidung und   

textilien erwerben möchten: So zeigt sich der 

Charity Shop des Caritasverbandes Weilheim

Schongau e.V. „im neuen Gewand“ für Stamm

kund*innen, Menschen mit geringen finanziel‐

len Mitteln sowie Schnäppchenjäger*innen. 

Auch Interessierte, die nachhaltig und fair ver‐

wertete Kleidung schätzen, werden hier fündig.

Der neue Standort am Mittleren Graben 5 liegt 

nahe der Weilheimer Fußgängerzone, ist barrie

refrei zugänglich und mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln gut erreichbar. Vom Sortieren 

der gespendeten Bekleidung und Textilien bis 

hin zur kompetenten Beratung werden alle 

Arbeiten im CariCornerLaden ausschließlich 

von ehrenamtlich Mitarbeitenden der Caritas 

ausgeführt. 

Aus der PG

durch die Stationen und laden zum Empfang der 

Krankenkommunion ein, die sie nach dem Got‐

tesdienst zu den Patientinnen und Patienten 

bringen. 

Wir suchen Männer und Frauen, die ihre Zeit 

verschenken und freuen uns über den Zu‐

wachs unserer Krankenhausteams.

Nähere Informationen erhalten Sie gern von 

Mona Schmid, Klinikseelsorgerin 0881/927718412
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Neue Orgel kommt!  Auf der Suche 
nach einem Weihnachtsgeschenk?
Da haben wir eine Idee: Von den 2.860 Tönen, die 

in unserer neuen Orgel künftig angespielt werden 

können, haben erst 366 einen persönlichen Paten! 

Die übrigen Pfeifen sind neidisch auf diese 

Zuwendung. Jede einzelne freut sich über eine ei‐

gene Patenschaft, die  sich auch verschenken lässt. 

Wie wäre es mit einer Urkunde über die eigene(n) 

Pfeife(n) unter dem Weihnachtsbaum? Der Pate 

wird eine besonders enge Beziehung zu dem In‐

strument erhalten, auf das sich ganz Weilheim 

freuen kann, nicht nur die katholischen Christen 

der Pfarrei. Die neue Orgel erklingt im Zentrum 

der Stadt in einem Kirchenraum, dessen Akustik 

gerühmt wird. In regelmäßigen Matineen und 

Marktkonzerten soll jedermann sich freuen 

können an der Vielfalt des musikalischen Aus‐

drucks und dem reichen Charakter der Orgel, die 

mit ihrem Hauptteil auf der Empore und einem 

Solowerk im Chorraum einen einzigartigen 

Raumklang erzeugen wird.

Seit August ist die Stadtpfarrkirche Mariä Him‐

melfahrt orgellos, ein digitaler Ersatz begleitet 

derzeit die Liturgie. Aber im Frühjahr 2024 wird 

der Traum Wirklichkeit. Das neue, im ganzen 

Pfaffenwinkel einzigartige Instrument, kommt ab  

5. Februar in die Stadt. Der Aufbau wird einige 

Wochen dauern, dann muss die Orgel intoniert, 

d.h. klanglich an den Kirchenraum angepasst wer‐

den, bevor sie zur Freude der Menschen und zum 

Lobe Gottes erklingen kann. In der Werkstätte des 

Orgelbauers ist sie bis zum Jahresende 2023 zur 

Probe aufgebaut; eine kleine Gruppe aus Weil‐

heim wird sie dort im Dezember besuchen, bevor 

sie sich auf die Reise zu uns macht.

Das große Gerüst im Kirchenraum ist Zeichen für 

die Arbeiten, die vor dem Aufbau der Orgel an‐

stehen. Die Empore muss hergerichtet, die West‐

wand ausgebessert, die Elektrik installiert werden. 

Das alles kostet heute mehr als bei den Planungen 

2018 veranschlagt. Deshalb brauchen wir noch 

viele Freunde und Förderer der Orgel. Mit jeder 

Spende, jedem Beitrag kommen wir der Finan‐

zierung des noch offenen Betrages näher.

Für eine Patenschaft wählen Sie ein Register und 

einen Ton – oder mehrere Töne, auch ein ganzes 

Register darf es sein –, die Sie finanzieren wollen, 

entweder online unter www.unsereneueorgel.de 

oder schreiben Sie eine Mail mit Ihren Wünschen 

an kirchenmusikmhweilheim@gmx.de oder  mit 

einem Wunschzettel im Pfarramt, und Sie erhalten 

eine Urkunde über die Patenschaft  für sich oder 

einen lieben Menschen, der sie erhalten soll. 

Welcher Betrag für welche Pfeife(n) erwünscht 

ist, entnehmen Sie der Übersicht, die in der 

Kirche aushängt, der Webseite oder fragen einfach 

nach. Den Betrag überweisen Sie bitte auf das 

Konto der Kirchenstiftung Mariä Himmelfahrt bei 

der Sparkasse Oberland (BYLADEM1WHM) 

IBAN DE27 7035 1030 0000 3539 04.  Am 15. 

Juni 2024 soll die neue Orgel feierlich von Bis‐

chof Bertram Meier geweiht werden. An‐

schließend kann jeder Pate „seine“ Pfeife für sich 

klingen lassen und den Klang des Instrumentes 

bei zahlreichen Gelegenheiten genießen.
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Eigene Stromversorgung für das 
Haus Emmaus
Seit dem Jahr 1996 bietet das Haus Emmaus an 

der Hardtkapellenstraße in Weilheim vorüberge‐

hend wohnungslosen Menschen – insbesondere 

Frauen mit kleinen Kindern – eine sichere Un‐

terkunft. Das Haus wurde seinerzeit durch eine 

großzügige Spende des Ehepaars Böhm finan‐

ziert, die Katholische Kirchenstiftung trägt den 

Unterhalt. Hierzu gehören auch die Stromko‐

sten, die sich bis 2021 auf ungefähr 5000 Euro 

jährlich beliefen – mit danach unabsehbar stei‐

gender Tendenz.

Seit April dieses Jahres liefert nun eine Photo‐

voltaikanlage auf dem Dach Strom für das Haus 

und hilft kräftig, Kosten zu sparen. Mit der Be‐

festigung von 66 Modulen begann im Oktober 

2022 auf dem nach Süden ausgerichteten Dach 

des Gebäudes der Aufbau der Anlage. Aufgrund 

einer Änderung des Umsatzsteuergesetzes ver‐

schoben sich der elektrische Anschluss und die 

Installation des Batteriespeichers auf den Januar 

2023. Weil die Anlage erst in diesem Jahr fer‐

tiggestellt wurde, konnten fast 10.000 Euro an 

Steuern eingespart werden. Wegen hoher Belas

tung der Mitarbeiter des Netzbetreibers musste 

die Kirchenstiftung aber noch mehrere Monate 

warten, bis die Anlage schließlich am 18. April 

in Betrieb ging. Seitdem hat sie bis Ende Okto‐

ber rund 20.800 Kilowattstunden an Strom pro‐

duziert. Die Modulleistung der neuen 

Photovoltaikanlage liegt bei insgesamt 24,75 

KilowattPeak, was einen Jahresertrag von etwa 

28.500 Kilowattstunden erwarten lässt. Beson‐

ders in den Wintermonaten wird ein Zukauf aus 

dem öffentlichen Netz notwendig sein. Dennoch 

werden dank der Anlage in Zukunft rund 60 

Prozent der bisherigen Stromkosten entfallen. 

Da der Ertrag in sonnenreichen Monaten den 

Eigenbedarf deutlich übersteigt, kann der dar‐

über hinaus produzierte Strom gegen Vergütung 

in das allgemeine Netz eingespeist werden.

Für den Bau der Anlage samt Batteriespeicher 

mussten auch ohne Umsatzsteuer rund 57.000 

Euro aufgewendet werden. Erleichtert hat die 

Investition eine Spende des Rotary Club Weil‐

heim von zehn Prozent der Kosten. Der Club 

fördert damit das Engagement der Kirchenstif‐

tung zum Umwelt und Klimaschutz. Gleichzei‐

tig stehen mit den ersparten Stromkosten und 

der Einspeisevergütung mehr Mittel für die Er‐

reichung der sozialen Ziele zur Verfügung, die 

mit der Einrichtung verfolgt werden. Die Inves

tition verbindet so umweltpolitisches und sozia‐

les Engagement. Eine Simulation der Auf‐

wands und Ertragsrechnung lässt erwarten, 

dass sich der einmalige Aufwand der Kirchen‐

stiftung in weniger als zehn Jahren amortisiert.
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Einen Hauch warmer IndienFlair 
weht nach Weilheim...
Seit Anfang September bin ich nun im Süden 

von Indien, zwischen Bergen und Palmen, nahe 

dem kleinen Ort Nilavaarapatti im Don Bosco 

Care Home! Der Alltag hat sich allmählich ein‐

gependelt und man wird immer vertrauter mit 

der Umgebung, den Menschen hier und generell 

mit dem indischen Lifestyle. 

Ob das Duschen mit Eimern, das TuktukFah‐

ren, das Essen mit Händen, auch das scharfe Es‐

sen  vieles ist in den letzten zwei Monaten 

einfach schon zum Alltag und zur Gewohnheit 

geworden! Die Jungs werden mir immer ver‐

trauter und öffnen sich immer mehr, es macht 

einfach super viel Freude, mit ihnen hier Zeit zu 

verbringen. Denn das DabeiSein und den Jungs 

mit offenem Herzen begegnen, ist hier auch die 

wichtigste Aufgabe von uns. Da es mit der 

Grundschule (in die wir eigentlich mitgehen 

sollten) jetzt doch nicht geklappt hat, ist eine 

weitere Aufgabe, am Abend während der Study

Time den Kleineren auf spielerische Art und 

Weise ein bisschen Englisch beizubringen. Mei‐

ne „Lieblingszeit“ am Tag ist fast immer die 

GamesTime, in der wir mit den Jungs meistens 

Basketball, Volleyball oder bei schlechtem Wet‐

ter auch IndoorGames spielen. Was ich hier be‐

sonders liebe, sind die ganzen Feste und 

Veranstaltungen. Es wird ganz viel getanzt und 

gesungen! Die Jungs sind einfach echte Tanz‐

profis! Wir lassen uns schon immer nebenbei 

neue Tanzschritte beibringen. 

Ich bin gespannt auf die noch vor mir liegende 

Zeit! Wer ausführlicher über mein Jahr in Indien 

lesen will, kann gerne auf meinem Blog vorbei‐

schauen  (https://blogs.donboscovolunteers.de/

hannierkundetindien/)! 

Ich würde mich außerdem auch immer noch 

sehr über Spenden für meinen Freiwilligen‐

dienst und das Projekt freuen:

Ich schicke ganz sommerliche Grüße nach 

Weilheim!

Hannah Reitinger
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Aus der PG

Bald sind die Sternsinger wieder in unserer PG unterwegs: 

am Donnerstag, 04.01.24 und Freitag, 05.01.24 

Eine Teilnahme ist auf verschiedene Weise möglich:

•Die Sternsinger kommen zu Ihnen nach Hause, wenn Sie sich für den 

Besuch angemeldet haben. Noch nicht angemeldet? Dann schreiben 

Sie noch bis Mitte Dezember eine Email ans Pfarrbüro. 

•Sternsinger sein können alle Kinder ab der 3. Klasse. Es ist schön, 

wenn viele Kinder und Jugendliche mitmachen. Flyer zur Anmeldung 

wurden verteilt und liegen in den Kirchen aus. 

•Als Unterstützer der Sternsinger helfen Sie als Gruppenbegleiter, 

Kuchenbäcker und Fingerfood‐Bereiter. 

Anmeldeschluss für alles ist Donnerstag,  14.12.23

Bei Fragen und Hilfsangeboten wenden Sie sich bitte an: Margarete 
Fendt Tel. 927718415 oder margarete.fendt@bistum‐augsburg.de 

Die wichtigsten Termine der Sternsinger sind:

29.12.23 Deutschlandweite Auftaktveranstaltung in Kempten

01.01.24 18.30 Uhr – Aussendungsgottesdienst in Mariä Himmelfahrt

01.01.24 20.30 Uhr – kurze Einführung der Begleiter in die Sternsingeraktion

                                        im Pfarrheim Miteinander

06.01.24 11.00 Uhr  Rückkehrgottesdienst in St. Pölten
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Aus der PG

Die Krippe im Kinderhaus 
Franziskus
Wenn man im November Spekulatiuskekse 

kaufen kann, wissen die Kinder, dass die 

Weihnachtszeit langsam näher kommt. Auf das 

Wetter ist ja kein Verlass mehr.

Jede Gruppe bindet ihren eigenen Adventskranz 

und mit Beginn der Adventszeit wird es ein 

wenig stiller und besinnlicher. Wir sitzen mit 

den Kindern zusammen und erzählen die 

Weihnachtsgeschichte. Jeden Tag ein Stückchen 

mehr. Die Kinder lauschen der Geschichte von 

Maria und Josef. Wir bauen die Krippe auf und 

die Kinder bestaunen das Christuskind in der 

Krippe. 

Das Kinderhaus Franziskus ist am Hl. Abend 

geschlossen, darum liegt das Christkind schon 

darin. Die Kinder fragen sich, woher die Tiere 

kommen und welche Bewandtnis es mit ihnen 

auf sich hat. Warum sind Maria und Josef nicht 

in einem Haus, warum finden sie keine 

Unterkunft? Können sie denn nicht mit dem 

Handy über Booking.com ein Hotelzimmer bu‐

chen?, fragt ein Kind.

Wir sprechen über Verfolgung und Armut und 

warum es so viel Krieg auf der Welt gibt; über 

die Bedeutung des Christuskindes für alle 

Christen und warum es bedeutend für alle 

Menschen ist. Die Weihnachtsgeschichte wird 

zum Motiv für gelebte Menschlichkeit.

Ausblick 2024

Männerwochenende im Klösterl
Am Walchensee findet in der Zeit vom Freitag, 

12. bis Sonntag, 14. Januar 2024 das Männer‐

wochenende statt. Anmeldung bitte im Pfarr

büro unter Tel. 0881924533411

Frauenwochenende im Klösterl
Herzliche Einladung zum Frauenwochenende 

vom Freitag, 08. bis Sonntag, 10. März 2024 im 

Klösterl. Thema ist noch offen. Anmeldungen 

ab sofort möglich bei gudrun.grill@bistum

augsburg.de

Ökumenisches HolocaustGedenken 
am Samstag, 27. Januar 2024
Das ökumenische HolocaustGedenken am 

Samstag, 27. Januar um 17 Uhr findet in diesem 

Jahr am Busbahnhof statt. Hier sollen die 

Menschen in den Blick genommen werden, die 

zu Hunderttausenden mit dem Zug in Viehwag‐

gons in die Vernichtungslager gebracht wurden.
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Pfarrer Engelbert Birkle, 
Tel. 924533411
engelbert.birkle@bistumaugsburg.de

SeelsorgerTelefon: 015175008307

Unter dieser Nummer erreichen Sie in 
dringenden Seelsorgeangelegenheiten einen 
kath. Priester  in der Regel Pfarrer Birkle oder 
Kaplan Varghese.

Pfarrbüro und Verwaltung

Falls nicht anders angegeben, gilt für alle 
Telefon und FaxNummern die Vorwahl für 
Weilheim 0881.

Pfarrbüro der Pfarreiengemeinschaft 
AdmiralHipperStr. 13, 82362 Weilheim
Tel. 924533411, Fax 924533499
Pfarrsekretärin: Petra Schimpl
pg.weilheim@bistumaugsburg.de
www.pgweilheim.de

Verwaltungsbüro und Friedhofsverwaltung
AdmiralHipperStr. 13, 82362 Weilheim
Tel. 924533415, Fax 924533498 
Pfarrsekretärin: Marlene Ruditis
marlene.ruditis@bistumaugsburg.de

Verwaltungsleiter Hubert Fraunhofer
hubert.fraunhofer@bistumaugsburg.de
Tel. 924533444

Öffnungszeiten:
Mo. 09.00  12.00 Uhr
Di., Do., Fr. 09.00  12.30 Uhr
Do. 14.00  17.00 Uhr
Mi. geschlossen

Bankverbindungen (PG Weilheim )
Sparkasse Weilheim
IBAN: DE2770351030 0000 956177 
BIC: BYLADEM1WHM

Pastorale Mitarbeiter

Büro der Pastoralen Mitarbeiter  Caritashaus, 
Kirchplatz 3, 82362 Weilheim, Fax: 9277184
10

Die Kontaktdaten der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der PG erhalten sie auf der 
Homepgage oder über das Pfarrbüro.
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